
280

fiellen gröfserer gemeinfchaftlichen Spaziergänge; im Uebrigen ift diefe Angelegen-
heit eine Syltemfrage, welche mit der Art des Strafvollzuges in Einzelhaft auf das
Innigfte zufammenhängt. Bei gemeinfarnen Spazierhöfen find 1,0 bis 1,5 m breite
Spazierwege in Kreis- oder Ellipfenform anzulegen.

Die Gefangenen follen beim Spaziergange ein gewiffes Gefühl der Freiheit
empfinden, und es follte daher bei Anlage der Einzel-Spazierhöfe ein zwinger-
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Straf-Anflalt zu Touloufe 277).

artiger Charakter thunlichf’c vermieden werden; andererfeits müfi'en die Einrich-
tungen fo getroffen werden, dafs ein Verkehr unter den Gefangenen möglichfl ver-
hindert wird.

ErPceres kann dadurch erzielt werden, dafs man an den Seiten, welche die
Höfe nach aufsen und innen begrenzen, mäfsig hohe Gitterwände errichtet, welche
Ausficht nach mit Rafenbeeten, Blumenanlagen, Bufchwerk etc. bepflanzten Höfen
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frei laffen; den Verkehr unter den Gefangenen verhütet man, indem man zwifchen

den einzelnen Spazierhöfen mindeftens 3 m hohe Scheidemauern herftellt (fiehe Fig. 208,
S. 264 u. 265, eben fo Fig. 222). Durch die entfprechend hohe und fiarke Um—

währung (Ringmauer) der gefammten GefängnifsAnlage ift Sorge getragen, dafs die
Gefangenen nicht entweichen können.

Auch zwifchen den fpazierengehenden und den in den Zellen zurückgebliebenen
Gefangenen foll kein Verkehr fiattfinden können. Man hat dies vielfach dadurch
zu erreichen verfucht, dafs man die Höfe an den freien Enden der Zellenflügel
anordnete (Fig. 222).

Das in Fig. 176 (S. 209) im Lageplan dargef’cellte Männergefängnifs zu Moabit
bei Berlin zeigt zwifchen drei Zellenflügeln zwei gröfsere Spazierhöfe mit je drei
kreisrunden Wandelbahnen; Bäume in gröfserer Zahl und grofse, mit niedrigen Zier-
ltriiticliern bepflanzte Rafenflächen beleben diefe Höfe in anmuthiger Weife.

Gröfsere Spazierhöfe mit lang geftreckten Wandelbahnen befitzt der neue Theil
des Zellengefängniffes zu Stein a. d. D. (Fig. 226278); auch im Normalplan eines
Zellengefängniffes (fiehe Fig. 210, S. 268) find drei derartige Spazierhöfe vorgefehen.

Im Lageplan der Straf—Anftalt am Plötzen-See bei Berlin (Fig. 211, S. 270)
find an den 3 Flügelenden des fog. 3ten Gefängniffes ftrahlenförmig angelegte Gruppen
von Einzel-Spazierhöfen dargeftellt. Aehnliche Einzel—Spazierhöfe find auch in der
Nähe des Gebäudes für jugendliche Gefangene angeordnet.

Fig. 223 u. 224 geben den Lageplan des Zellengefalngniffes zu Mailand, bei
welchem die Gruppen von Einzel—Spazierhöfen zwifchen den Gefängnifsflügeln an—
geordnet worden find.

Eine feltener vorkommende Anordnung von Spazierhöfen zeigt der Lageplan
des Zellengefängniffes zu Arnheim in Fig. 212 (S. 271) und eine eigenartige Anlage
von gröfseren und Einzel$pazierhöfen das Gefangenhaus zu Touloufe (Fig. 225277).
Bemerkenswerth ift auch die Vertheilung der Spazierhöfe bei dem in Fig. 208

(S. 264 u. 265) dargeftellten Zellengefängnifs zu Löwen.
Erfahrungsgemäfs hat man bei der Anlage von Einzel-Spazierhöfen auf je

7 Gefangene einen Hof anzulegen; bei diefer Annahme kann jeder Gefangene täglich
eine Stunde fpazieren gehen.

In ganz kleinen Gefängniffen (bis zu 20 Kopf Belagflärke) wird das Effen für

die Gefangenen in der Küche des Auffehers gekocht und in der VVeiber—Abtheilung

eine \Vafchküche von Zellengröfse angeordnet. In etwas gröfseren Gefängniffen ii’r

entweder in der \Veiber-Abtheilung eine Koch— und Wafchküche im Sockel-, bezw.

im Erdgefchofs unterzubringen oder in einen fchuppenartigen Bau auf dem Weiber—
hof zu verlegen.

In ganz grofsen Anflalten, in Landesgefängniffen und Zuchthäufern, verfährt
man in verfchiedener Weife. Als Regel ift im vorhergehenden, wie im vorliegenden

Falle feft zu halten, dafs Kochküche und VVafchküche fo unterzubringen find, damit

die von ihnen auffteigenden Dünfte in den oberen Stockwerken des Gefängniffes

lich nicht verbreiten können. ‘
Man hat in grofsen Gefangenhäufern die Küchen Anfangs in das Sockel-, bezw.

Kellergefchofs verlegt, wodurch indefs der eben genannten Bedingung in keiner

Weife entfprochen wurde; auch entftanden durch die tiefe Lage der Küchen bei
der Entwäfferung Schwierigkeiten.
 

2‘“) FACf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1375, Bl. 47.



283

Später verlegte man Koch- und \Vafchküche in die Winkel an der Mittelhalle,

meift in befondere kleine Anbauten; hierdurch wurden die eben gedachten Mifs-
Hände in nicht geringem Mafse verbeffert, aber doch nicht befeitigt; denn fo lange

eine Küche im Betrieb ift, dringen übler Geruch und Qualm in die Mittelhalle
und in die derfelben zunächft gelegenen Zellen der betreffenden beiden Flügel.

Allerdings mufs zugegeben werden, dafs die Lage der Küchen im Gefängnifsbau

felbft, bezw. in Anbauten der Mittelhalle den Vortheil hat, dafs das Heranfchaffen

von Speifen und Wäfche ungemein erleichtert if’t.

Am vortheilhafteften werden deffen ungeachtet Koch- und \Vafchküche in ge-

fonderten eingefchoffrgen Gebäuden untergebracht, welche jedoch von der Mittel—

halle bequem zu erreichen fein müffen. Beide werden am heiten unmittelbar neben

einander, aber ohne gegenfeitige Verbindung, gelegt, fo dafs fammtliche Koch—

einrichtungen beider Küchen um einen grofsen, in ihrer Mitte liegenden Schornf’tein
gruppirt werden können. Die Küchen erhalten einen befonderen, eingefriedigten

\Virthfchaftshof (liche Fig. 210, S. 268).

Eine etwa erforderliche Bäckerei wird im Anfchlufs an die Koch— und Wafch-
küche gebaut.

Selbft bei gröfseren Gefangenhäufern (bis 500 Häftlinge) genügt für jede der

beiden Küchen eine Grundfläche von 60 bis 70 qm (: 6 X 10 bis 12 m); die Höhe
wähle man nicht gröfser als 4m‚ weil fonit die Befeitigung des Dunltes, der zu fehr
abgekühlt würde, erfchwert wird.

In kleineren (gerichtlichen) Gefängniffen wird der Betfaal am heiten im Vorder—

bau, in Gefangenhäufern mit _|_-förmigem Grundrifs am vortheilhaften im Kopfbau

untergebracht. In ftrahlenförmig angeordneten Zellengefängniffen liegt, vom Stand-

punkte der Verwaltung aus, der Betfaal, bezw. die Kirche am heiten dem Mittelpunkt

des eigentlichen Gefängnifsbaues möglichft nahe; der Weg der Gefangenen nach

und von diefem Raume ift alsdann der denkbar kürzelte und die Ueberfrcht eine voll-
kommene und bequemere. Specielles über die Lage derfelben wird noch in Art. 294

gebracht werden.

Auch die Schule if’c, des bequemen und überfichtlichen Ein- und Ausführens

der Gefangenen wegen, wenn möglich in der Nähe des Mittelpunktes des Zellen—

gebäudes anzuordnen; fie wird defshalb bisweilen mit der Kirche vereinigt. Ueber

die fpecielle Lage deffelben wird gleichfalls in Art. 294 noch die Rede fein.
Die Aufgabe des Schulunterrichtes beliebt nicht fowohl darin, den Schülern ein möglichft grofses

Maß von Kenntnifl'en beizubringen, als durch Gewöhnung zum Nachdenken und Ueberlegen die Wider-

ftandskraft gegen die Anreizung zum Verbrechen zu ftärken, bei Einzelhaft auch durch geil'tige Anregung

ein Gegengewicht gegen die Einförmigkeit der Zelle zu bieten. Diefes Ziel kann der Lehrer aber nur

erreichen, wenn die Zahl der zum jedesmaligen Unterricht vereinigten Gefangenen 40 nicht überfleigt. Kommt

man hiernach nicht mit einer Schule aus, fo mufs man deren zwei anlegen.

Die Krankenzimmer find von den übrigen Gefängnifsräumen vollf’cändig zu
trennen, in gröfseren Straf-Anftalten am heiten in einem abgefonderten Gebäude ein—
zurichten.

Das Krankenhaus ift, wenn möglich, mit der Front nach Südoit zu legen und

mit einem befonderen Hofe zu verfehen. Die Gröfse ift auf 6 bis 8 Procent der
Belagftärke des Gefängniffes zu bemeffen.

Das bei gröfseren Gefangenhäufern zu errichtende Thorgebäude hat den einzigen

Eingang zum Gefangenhaus zu bilden und iit defshalb in den Zug der Ringmauer
zu verlegen; doch hat daffelbe aus der letzteren nach aufsen auszutreten, damit
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nicht im Inneren vorfpringende Ecken und Winkel, welche die Sicherheit beein—

trächtigen, entfiehen. Aufser dem Dienftzimmer für den Pförtner und dem Raum
für die Militärwache können auch Magazine in diefem Haufe untergebracht werden.

Anfchliefsend an das Thorgebäude und zwifchen diefem und dem Verwaltungs—
gebäude, bezw. -Flügel wird ein Vorhof, der mit einer 3 bis 4m hohen Mauer
einzufriedigen ift, angelegt. Von demfelben gelangt man fowohl zum eigentlichen Ge-
fängnifsbau, als auch zu den Höfen des Krankenhaufes und der Koch- und Wafch-
küche. Auch die an einzelnen Stellen längs der Ringmauer angeordneten Rund-
gänge müffen vom Vorhof aus zugänglich fein (fiehe Fig. 210, S. 268).

Die Zimmer der Auffeher follen beim Eingang vom Mittelbau in die Ge-
fangenflügel liegen und mit Fenftern gewöhnlicher Gröfse verfehen fein, welche
zwar, der Sicherheit wegen, eben fo wie die Zellenfenfter zu vergittern find, jedoch
fo, dafs den Auffehern der Ueberblick über die zwifchen den Gefangenflügeln
befindlichen Höfe und die Zellenfenf’ter nicht erfchwert wird, zu welchem Zwecke
fich erkerartige Vorbauten oder zum mindeften Korbgitter empfehlen.

In kleineren (gerichtlichen und Polizei—) Gefängniffen wird die Familienwohnung
des Auffehers in das Gefängnifs felbft verlegt; doch ift darauf Bedacht zu nehmen,
dafs Familienwohnung und Gefängnifs fo weit von einander gefchieden find, dafs
nicht der Strafvollzug zum Theile in den Wohn- und Wirthfchaftsräumen des Ge-
fängnifsauffehers fich abfpielt. Am befien wird diefe Wohnung fo angeordnet, dafs
fie mitten im Gefängnifs liegt, damit von ihr aus Alles gehört und überfehen werden
kann, und dafs fie doch auch wieder von den Hafträumen fo fcharf gefchieden ift,
dafs nicht der Strafvollzug einen zu familiären Charakter annimmt,

In gröfseren Gefängniffen hingegen werden die Dienftwohnungen für die Be-
amten am beften aufserhalb der Ringmauer verlegt; doch kommt es auch vor, dafs
man fie rings um die Straf-Anftalt herum angeordnet hat. Sie an die Ringmauer
unmittelbar anzufchliefsen, if’c fehlerhaft.

Eine vortheilhafte Anlage ift es, wenn man die Beamtenwohnungen in einem
oder mehreren Quartieren zufammenfafft, wie dies der Normalplan in Fig. 210
(S. 268) zeigt.

Man hat wohl auch Beamte mit ihren Familien innerhalb der Ringmauer
wohnen laffen; doch follte dies unter keinen Umftänden gefchehen; die Erfahrung
hat gezeigt, dafs fich alsdann arge Mifsf’rände für die Sicherheit, die Disciplin und
die Ordnung ergeben.

c) Befonderheiten der Conftruction und Einrichtung.

1) Wände und Fufsböden, Decken und Dächer.

Zu den Umfaffungsmauern empfehlen fich, unter Anwendung der nöthigen
Vorficht hinfichtlich der Stärke derfelben und der Anlage der Fen1‘cer und Thür-

öffnungen, der Trockenheit wegen gebrannte Steine mit oder ohne äufseren Putz.

Jedenfalls find bei Anwendung von Bruch- oder Quaderf’ceinen Durchbinder zu ver-

meiden, auf welchen fich bei Temperaturwechfeln feuchte Niederfchläge bilden.

Als Minimum der Mauerftärke ift eine Dicke von 11,2 Steinen (38 Cm) anzu-
nehmen, wobei für Unterfuchungs-Gefängniffe noch eine Verwahrung der gegen das

Innere gekehrten Mauerfeite mittels einer ftarken Bohlen— oder Bretterverkleidung
zwifchen eichenen Ständern kommt, welch letztere mit dem Gemäuer durch Bolzen


